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Die Schweiz ist die
Nummer 1 bei Schön-
heitsoperationen

Dr. med. Peter
Pantlen, Facharzt
für Plastische 
und Ästhetische 
Chirurgie

Eine aktuelle Marktstudie zeigt, dass
2012 in der Schweiz rund 50000
Schönheitsoperationen durchge-
führt wurden (Quelle: Acredis 2014).
Bezogen auf die Bevölkerung liegt
die Schweiz damit international an
der Spitze. Auf 10000 Einwohner
kommen laut dieser Studie 59
Schönheitsoperationen, kein an-
ders Land erreicht diesen Wert.
Zwar kommt die USA auf über einer
Million Operationen pro Jahr, das
entspricht jedoch «nur» 35 Eingrif-
fen pro 10000 Einwohner, wie eine
statistische Erhebung der Interna-
tional Society of Aesthetic Plastic
Surgery (ISAPS) aufzeigt. Sicherlich
ist ein Grund für diese Situation das
hohe Pro-Kopf Einkommen in der
Schweiz, welches es vielen Bürge-
rinnen und Bürgern ermöglicht, die
Dienste der Schönheitschirurgie in
Anspruch zu nehmen. Andererseits
bietet die Schweiz traditionell auf
dem «Dienstleistungssektor» Medi-
zin weltweite Spitzenleistung an
und ist im In- und Ausland für ent-
sprechende Qualität bekannt, so
dass auch immer mehr ausländi-
sche Patienten den Weg in die
Schweiz als sogenannte Medizin-
touristen finden. Insgesamt bieten
ca. 600 Ärzte Ihre Dienste als
«Schönheitschirurgen» an, hiervon
jedoch mehr als die Hälfte ohne 
einen Fachabschluss in Plastischer
oder Ästhetischer Chirurgie zu be-
sitzen. Da der Begriff «Schönheits-
chirurgie» nicht geschützt ist, darf
jeder Arzt in der Schweiz (aber auch
in Deutschland oder Österreich) 
unabhängig von seiner Aus- und
Weiterbildung ästhetische Opera-
tionen anbieten und durchführen.
Daher sollten Patientinnen und Pa-
tienten, die sich für ästhetische Ein-
griffe wie z.B. Fettabsaugungen,
Brustvergrösserungen – Verkleine-
rungen oder Straffungen, Augenlid-
straffungen, Nasenkorrekturen oder
auch die nicht-invasiven Eingriffe
wie Behandlungen mit Botox und
Fillern zur Beseitigung von Falten in-
teressieren, an entsprechend aus-
gebildete Ärzte und Ärztinnen wen-
den. 

Seit inzwischen über 2 Jahren
steht die im März 2012 eröffnete Pri-
vatklinik Alta Aesthetica in Rheinfel-
den für genau diese Qualität und 
Sicherheit auf dem Gebiet der Pla-
stischen und Ästhetischen Chirur-
gie. Mit den beiden Fachärzten Dr.
Dietmar Löffler und Dr. Peter Pant-
len stehen den Patienten hochquali-
fizierte Fachärzte für Plastische und
Ästhetische Chirurgie mit jahrelan-
ger Expertise auf dem Gebiet der Äs-
thetischen Chirurgie zur Verfügung. 

«Rheinfelden medical» ist eine Koope-
ration der fünf bedeutenden Rheinfel-
der Gesundheitsbetriebe Gesundheits-
zentrum Fricktal, Reha Rheinfelden, Kli-
nik Schützen Rheinfelden, Salina im
Park resort Rheinfelden und Alta Aes-
thetica. In Zusammenarbeit mit der
Neuen Fricktaler Zeitung publiziert ein
Mitglied regelmässig Ende Monat einen
Ratgeber zu aktuellen Gesundheitsthe-
men.

Spesen in die
Staatskasse

AARAU. Die Mitglieder der Aargau-
er Regierung haben beschlossen,
neben den Mandatshonoraren auch
alle Sitzungsgelder und Spesen an
die Staatskasse abzugeben. Dies be-
trifft alle von Amtes wegen ausge-
übten Mandate (Direktorenkonfe-
renzen, Stiftungen sowie verwal-
tungsexterne Unternehmen und
sonstige Organisationen). (nfz)

Frühlingssympo-
sium in der Reha

RHEINFELDEN. Aktuelle Themen
aus der Orthopädie, Rheumatologie
und Motorik standen auf dem Pro-
gramm des diesjährigen Frühlings-
symposiums der Reha Rheinfelden.
Das traditionelle Fachsymposium
lockte zahlreiche Ärztinnen und Ärz-
ten aus Praxen und Kliniken der
Nordwestschweiz in die Reha. Chris-
tine Glaser, Chefärztin Chirurgie am
Gesundheitszentrum Fricktal, und
Thierry Ettlin, Chefarzt und Medizi-
nischer Direktor der Reha Rheinfel-
den, begrüssten gemeinsam mit
Beat Rickenbacher als Vertreter der
Schweizerischen Gesellschaft für
Allgemeine Medizin (SGAM) die an-
wesenden Fachkollegen zum Work-
shop. (nfz) 

Viktor Hottinger hat das 
Werkbuch «Rücksicht»
herausgebracht. Es zeigt eine
Auswahl von 200 Werken aus
seiner 40-jährigen Tätigkeit
als Künstler. Seine Werke sind
derzeit an verschiedenen
Orten in Rheinfelden zu sehen.

Samuel Bernet

RHEINFELDEN. In Hottingers Werk-
buch sind 200 Werke abgebildet aus
seiner 40-jährigen Arbeit als Maler.
Seit 1975 habe er rund 10000 Werke
angefertigt. «Eine Auswahl zu treffen,
war keine leichte Aufgabe», sagte
Hottinger, gekleidet im weissen, mit
Farbe bekleckerten Maleranzug am
Samstag den Besuchern der Buch-
vernissage in der Johanniterkapelle. 

Rücksicht nehmen auf Mitmenschen
und Natur
««Rücksicht» meint einerseits den
Blick zurück auf meine Arbeit als Ma-
ler, doch soll es auch «Rücksicht neh-
men», zum Beispiel auf die Mitmen-
schen», erklärte Hottinger und be-
dankte sich bei seiner Frau Käti. «Sie
hat oft Rücksicht auf mich genommen
und mir zeitweise finanziell den Rük-
ken gestärkt.» Auf die Natur wolle er
ebenfalls Rücksicht nehmen, die ge-
malten Landschaften des Fricktals,
Basellands, des deutschen Hotzenwal-
des und des Schwarzwaldes seien Aus-
druck dieser Wertschätzung. «In der
Natur ist alles vorhanden: Werden,
Wachsen, Erblühen, Früchte tragen,
Leben, Vergehen und Sterben.» Die
Natur hätte ihn auch zu Gedanken-
spielen angeregt, so steht zum Beispiel
in der Sammlung in der Johanniterka-
pelle ein Modell namens «Tanz-Zap-
fen». Es ist kein Bild, sondern echte
Tannzapfen, befestigt an hochstreben-

den, langen Drähten. Bei der kleinsten
Berührung bewegen sie sich lange hin-
und her, einem Tanz nicht unähnlich. 

Vom «Zahlenbeiger» zum 
freischaffenden Maler
Das spielende Element ist auch allge-
genwärtig in Hottingers Tagebuchein-
trägen. «Seit dem 1. Januar 1984 fülle
ich jeden Tag eine Seite in meinem Ta-
gebuch. Diese Einträge sind persönli-
che Geistesblitze, die mich jeden Tag

treffen.» Meistens sind es Wortspiele,
die er malt, oder es ist ein Zeitungsar-
tikel aufgeklebt und die Gedanken, die
ihm zum Titel und dem Bild einfielen
sind daneben aufgeführt. Im Jahr
2011 waren es deren 10000 Tage-
buchseiten, woraus er den Auswahl-
band «100 aus 10000» erstellte. Ein
Teil dieser Tagebucheinträge ist zur-
zeit ebenfalls ausgestellt in der Johan-
niterkapelle. Hottinger war bis 1968
Buchhalter, «Zahlenbeiger», wie er

sagt, bevor er sich autodidaktisch die
Fähigkeiten des Grafikers und Malers
aneignete. Bis 1976 war er als Grafi-
ker in Werbeagenturen tätig, danach
begann er als freischaffender Maler.

Viktor Hottingers Werke der Jahre 1975 bis
1989 sind bis am 29. Juni in der Johanniter-
kapelle ausgestellt. Im Hotel Schützen sind
bis zum 31. Juli Werke von 1990 bis 2002 zu
sehen und im Hotel Eden bis zum 24. Juni 
Malereien der Jahre 2003 bis 2014.

Von Landschaften 
und allerlei Spielereien
Der Maler Viktor Hottinger präsentierte sein Schaffen

«Die Natur hat mich auch zu Gedankenspielen angeregt», sagte Viktor Hottinger und verwies auf die kreierten «Tanz-Zapfen».
                                                                                                                                                                                       Fotos: Samuel Bernet

Sowohl die Klinik wie auch
die Immobilien Schützen AG
können auf ein gutes
Geschäftsjahr 2013
zurückblicken. In einem wirt-
schaftlich anspruchsvollen
Umfeld konnte mit einem
Umsatz von 38 Millionen 
und einem Reingewinn von 
0,7 Millionen Franken ein
Ergebnis leicht unter dem
Vorjahr erzielt werden. 

RHEINFELDEN.Wie die Geschäftslei-
tung mitteilt, war das Geschäftsjahr
geprägt von viel Prozessarbeit, die
zwar nicht gleich spektakulär und
augenscheinlich wie sichtbare Bau-
oder Vergrösserungsprojekte ist,
aber eine wesentliche Grundlage für
erfolgreiches Arbeiten bildet. Die Kli-
nik Schützen Rheinfelden konnte spe-
ziell im stationären Bereich ein gutes
Jahr verzeichnen. Auch die Psycho-
therapeutische Tagesklinik konnte in
ihren neuen Räumen im Schönauer-

hof in der Rheinfelder Altstadt die Be-
legung kontinuierlich steigern. Damit
sind die im letzten Jahr eingeleiteten
Wachstumsschritte erfolgreich ver-
laufen. 

Für 2014 ist die gesamtklinische
Einführung von Komplementärmedi-
zin – in Verbindung mit dem Bau eines
Kneipp-Pfades und eines Kräutergar-
tens im Garten vom Hotel Eden im
Park – geplant. Die organisatorische
Neuausrichtung im Bereich Hotelle-
rie zeigte Wirkung und führte zu Er-
tragsverbesserungen. 

Investitionen geplant
Wie die Präsidentin Christina von
Passavent im Geschäftsbericht fest-
hält, ist die Schützen Rheinfelden AG
im vergangenen Geschäftsjahr hin-
sichtlich des verfügbaren Raumes an
ihre Grenzen gestossen. Zudem zeigt
sich im Haus Schützen ein beträchtli-
cher Renovationsbedarf. Die Ansprü-
che der Patienten an Grösse und Aus-
stattung von Räumen sind gewach-
sen. Der Verwaltungsrat der Immobi-
liengesellschaft hat sich deshalb ge-
meinsam mit der Geschäftsleitung
des Betriebes intensiv mit den anste-

henden Renovationsprojekten der
Liegenschaften Schiff und Schützen
beschäftigt. Im Prozess, das 
Nutzungskonzept «Klinik-im-Hotel»
mittelfristig auch im Hotel Schiff 
am Rhein umzusetzen, wurde unter
Einbezug externer Fachleute und der
Stadtbehörden, die baulichen Mög-
lichkeiten und Grenzen zur Um-
setzung dieses Betriebskonzeptes
erörtert. Zudem wurde im Zuge der
Überlegungen zur Renovation der
Zimmer und Nasszellen im Hotel
Schützen Rheinfelden eine etwas
weiter gefasste Planung an externe
Fachleute in Auftrag gegeben, welche
die Liegenschaften Schützen und 
«Elsässerhof2 (Kollerhaus) umfas-
sen. 

Für die Generalversammlung im
Juni 2014 kündigt die Schützen
Rheinfelden AG die Erweiterung des
Verwaltungsrates an und schlägt mit
Frau Dr. Antonia Jann und Herrn
Prof. Jacques Bischoff zwei zusätzli-
che Mitglieder zur Wahl vor. Aus dem
Verwaltungsrat der Schützen Immo-
bilien AG tritt Gerhard Gastpar zu-
rück, als Nachfolger wird Franz Lur-
vink vorgeschlagen. (nfz)

Klinik Schützen ist 
gut unterwegs

Wirtschaftliches Umfeld ist schwieriger geworden


